Vergleichende Untersuchung zur Krankheitsverteilung bei Kaninchen, Meerschweinchen, Ratten und Frettchen by Langenecker, M et al.
University of Zurich





Vergleichende Untersuchung zur Krankheitsverteilung bei
kaninche, Meerscheinchen, Ratten und Frettchen
Langenecker, M; Clauss, M; Hässig, M; Hatt, J M
Langenecker, M; Clauss, M; Hässig, M; Hatt, J M (2009). Vergleichende Untersuchung zur Krankheitsverteilung
bei kaninche, Meerscheinchen, Ratten und Frettchen. Tierärztliche Praxis. Ausgabe K, Kleintiere, 37(5):326-333.
Postprint available at:
http://www.zora.uzh.ch
Posted at the Zurich Open Repository and Archive, University of Zurich.
http://www.zora.uzh.ch
Originally published at:
Tierärztliche Praxis. Ausgabe K, Kleintiere 2009, 37(5):326-333.
Langenecker, M; Clauss, M; Hässig, M; Hatt, J M (2009). Vergleichende Untersuchung zur Krankheitsverteilung
bei kaninche, Meerscheinchen, Ratten und Frettchen. Tierärztliche Praxis. Ausgabe K, Kleintiere, 37(5):326-333.
Postprint available at:
http://www.zora.uzh.ch
Posted at the Zurich Open Repository and Archive, University of Zurich.
http://www.zora.uzh.ch
Originally published at:
Tierärztliche Praxis. Ausgabe K, Kleintiere 2009, 37(5):326-333.
Tierärztliche Praxis Kleintiere 5/2009
326 © Schattauer 2009
Vergleichende Untersuchung zur Krankheits - 
verteilung bei Kaninchen, Meerschweinchen,  
Ratten und Frettchen 
M. Langenecker1; M. Clauss1; M. Hässig2; J.-M. Hatt1 
1Klinik für Zoo-, Heim- und Wildtiere, Departement für Kleintiere (Leitung: Prof. Dr. J.-M. Hatt), Vetsuisse-Fakultät Universität Zürich; 2Abteilung für Ambulanz und Bestandes -
medizin, Departement für Nutztiere (Direktor: Prof. Dr. Dr. h. c. U. Braun), Vetsuisse-Fakultät Universität Zürich 
Schlüsselwörter 
Heimtiere, Artenverteilung, häufige Erkrankungen, Befund, Diagnose 
 
Zusammenfassung 
Gegenstand und Ziel: Auswertung der Krankengeschichten der klei-
nen Heimtiere, die zwischen 1994 und 2003 in der Klinik für Zoo-, Heim- 
und Wildtiere, Vetsuisse-Fakultät, Universität Zürich vorgestellt wur-
den. Ziel war es, retrospektiv die Entwicklung der Fallzahlen im Patien-
tengut zu analysieren und die häufigsten Krankheitsbilder der häufigs-
ten Arten zu ermitteln. Material und Methoden: Aus den Patienten -
kar teien wurde eine Datenbank erstellt und aus dieser die häufigsten 
Tierarten der Klasse der Säuger und die Prävalenz der Diagnosen und 
Vorstellungsgründe ermittelt. Es erfolgte eine Gegenüberstellung der 
Daten zu Resultaten vergleichbarer Studien aus Deutschland. Ergeb -
nisse: Im ausgewerteten Zeitraum fanden 11833 Patientenvorstellun-
gen (Säuger, Vögel und Reptilien) statt. Die Säuger stellten die Klasse 
mit der größten Anzahl von Tieren (n = 5793) dar. Vertieft beurteilt wur-
den bei den Säugern die Tierarten Kaninchen (n = 2125), Meerschwein-
chen (n = 2009), Ratte (n = 651) und Frettchen (n = 162). Die Tierarten 
Kaninchen und Frettchen nahmen im Untersuchungszeitraum signifi-
kant zur Gesamtklassenzahl zu. Als häufigste Diagnose wurden bei Ka-
ninchen und Meerschweinchen Zahnerkrankungen ermittelt, bei Rat-
ten und Frettchen Neoplasien. Ein insgesamt häufiger Vorstellungs-
grund war die Kastration. Schlussfolgerungen und klinische Rele-
vanz: Die Ergebnisse weisen tierartliche Unterschiede bei den Krank-
heiten nach. Beim Frettchen zeigen sie den Zusammenhang zwischen 
Kastrationsalter und Manifestation des Hyperadrenokortizismus auf. 
Zudem verdeutlicht die Arbeit, dass bei den Heimtieren mangels ent-
sprechender Untersuchungsmöglichkeiten oftmals nur eine Verdachts-
diagnose gestellt wird. 
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Exotic pets, species distribution, frequent diseases, clinical signs, diag-
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Summary 
Aim: The histories of exotic pet patients presented between 1994 and 
2003 to the clinic for zoo animals, exotic pets and wildlife, Vetsuisse-
Faculty, University of Zurich were retrospectively analysed regarding 
the development of case numbers and diseases in the most frequent 
species. Material and methods: A data bank including all patients 
was established from which the class of mammals was further investi-
gated for the most frequent species and most frequent reasons for pres-
entations or diagnoses. The results were compared to similar studies 
from Germany. Results: In the period investigated 11833 visits, includ-
ing mammals, birds, and reptiles, were counted. Mammals represented 
the highest proportion with 5793 animals, including rabbits (n = 2125), 
Guinea pigs (n = 2009), rats (n = 651) and ferrets (n = 162). The number 
of rabbits and ferrets increased significantly during the investigated 
period. In rabbits and Guinea pigs the most frequent diagnosis was 
dental disease and in rats and ferrets neoplasia. Neutering was a fre-
quent reason for visits. Conclusions and clinical relevance: The 
results reflect the differences in the diseases that affect exotic pets. In 
ferrets they support the relation between the age of the animals at cas-
tration and occurrence of hyperadrenocorticism. In addition this inves-
tigation reveals that due to lack of adequate diagnostic investigations 
a definite diagnosis is often not reached. 
Comparative investigation on the distribution of diseases in rabbits, Guinea 
pigs, rats, and ferrets 
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Originalartikel 
Einleitung 
Die Anzahl der Heimtierpatienten hat in der tierärztlichen Praxis 
in den letzten Jahren stark zugenommen. Dies gilt vor allem für die 
kleinen Heimsäuger, wie Kaninchen, Meerschweinchen, Ratten 
und Frettchen (11). Diese Tiere haben sich von klassischen Labor-
tieren zu Haustieren mit hohem emotionalem Wert entwickelt. 
Dies äußert sich einerseits darin, dass Besitzer bereit sind, erhebli-
che finanzielle Mittel für deren Wohlergehen aufzubringen, zum 
anderen steigt auch die Erwartung an die Tierärzte, insbesondere 
an ein hohes Niveau bei der medizinischen Versorgung. Die beob-
achtete Entwicklung lässt sich mit derjenigen der Kleintiermedizin 
bei Hunden und Katzen vor rund 50 Jahren vergleichen. Es ist da-
her anzustreben, das Wissen auf dem Gebiet der exotischen Heim-
tiere zu vertiefen, um die von die Besitzern an die Tierärzte gestell-
ten Erwartungen erfüllen zu können. Die Tatsache, dass die meis-
ten kleinen Heimsäuger eine Tradition in der Labortierhaltung ha-
ben, bringt hierbei nur eine geringe Entlastung, denn die Anforde-
rungen an die tierärztliche Betreuung von Labortieren (Bestands-
medizin) und Heimtieren (Einzeltierbetreuung) divergieren stark. 
Um den Bedürfnissen der Patienten, aber auch den Erwartun-
gen der Tierbesitzer gerecht zu werden, muss in der tierärztlichen 
Ausbildung eine absolute Konzentration auf die wichtigsten As -
pekte der tierärztlichen Versorgung erfolgen. Ein Voraussetzung ist 
hierbei die Gewichtung der häufig vorgestellten Tierarten, wie sie 
von Kraft (11) publiziert wurde, aber auch ihrer Krankheiten. Drei 
Dissertationen haben sich im deutschsprachigen Raum in den ver-
gangenen Jahren damit beschäftigt (10, 13, 16). Die Resultate lie-
gen bisher nicht in begutachteten Fachzeitschriften vor und sind 
somit nur begrenzt zugänglich. Eine weitere Studie wurde im Rah-
men eines Kongresses veröffentlicht (4). Das Ziel der vorliegenden 
Arbeit war, die Krankengeschichten der an der Klinik für Zoo- 
Heim- und Wildtiere der Vetsuisse-Fakultät, Universität Zürich 
zwischen 1994 und 2003 vorgestellten Heimtiere auszuwerten und 
die häufigen Diagnosen und Vorstellungsgründe mit den erwähn-
ten Publikationen zu vergleichen, um daraus Krankheitsbilder zu 
definieren, die von besonderer Bedeutung für die tierärztliche Pra-
xis sind. 
Material und Methoden 
Grundlage dieser Studie bildeten die Krankenakten aller Säuger-, 
Vögel- und Reptilienpatienten, die zwischen 1994 und 2003 in der 
Klinik für Zoo-, Heim- und Wildtiere, Vetsuisse-Fakultät Univer-
sität Zürich vorgestellt wurden. Mithilfe von Microsoft Access 
Windows Professional 2003 (Microsoft, Zürich, Schweiz) wurde 
eine 11833 Datenblätter umfassende Datenbank der Patienten der 
Klasse Säuger, Vögel und Reptilien erstellt. In die Auswertung gin-
gen ausschließlich die Daten der kleinen Heimsäuger ein. Zur ge-
naueren Analyse der Erkrankungen wurden von den Hasenartigen 
das Kaninchen, von den Nagetieren das Meerschweinchen sowie 
die Ratte und als Vertreter der Fleischfresser das Frettchen aus-
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gewählt. Untersuchte Parameter waren der Vorstellungsgrund 
(z. B. Kastration), die bestätigte oder vermutete Diagnose (z. B. 
Zahnerkrankung) und das Alter der Tiere bei der Vorstellung. Bei 
bei den jeweils zwei häufigsten Diagnosen wurden ferner die häu-
figsten klinischen Befunde ermittelt. 
Zur deskriptiven Statistik diente Microsoft Excel Windows Pro-
fessional 2003 (Microsoft, Zürich, Schweiz). Die statistische Aus-
wertung erfolgte mit StatView® 5,1 (SAS Institut, Wangen bei Dü-
bendorf, Schweiz). Trends zur Zu- oder Abnahme über die Jahre 
hinweg wurden dabei mittels Regressionsanalyse beurteilt. Das 
Signifikanzniveau lag bei p = 0,05. 
Ergebnisse 
Die Anzahl (n = 5793) und der Anteil der Säugerpatienten (1994: 
46%; 2003: 51%) an der Gesamtpatientenzahl (Säuger, Vögel und 
Reptilien) zeigten in dem ausgewerteten Zeitabschnitt keine sig-
nifikanten Veränderungen. 
Kaninchen stellten die größte Patientengruppe dar (n = 2125). 
Ihre Anzahl nahm anteilig zur Gesamtsäugerzahl signifikant zu 
(1994: 34%, n = 161; 2003: 39%, n = 230; p = 0,0088). Meer-
schweinchen wurden am zweithäufigsten als Patienten vorgestellt 
(n = 2009), wobei sich jedoch ein signifikanter Rückgang am Ge-
samtanteil der Säuger ergab (1994: 40%, n = 188; 2003: 30%, 
n = 177; p = 0,0019). Die weitere Reihenfolge hinsichtlich der An-
zahl vorgestellter Säugerpatienten war wie folgt: Ratte (n = 651), 
Chinchilla (n = 325), Hamster (n = 266) und Frettchen (n = 162). 
Der Frettchenanteil stieg sowohl absolut (p = 0,0008) als auch rela-
tiv gesehen (1994: 0%, 2003: 7%, n = 40; p = 0,0006). 
Kaninchen 
Beim Kaninchen wurden 14% (n = 304) der Patienten mit Zahn-
erkrankungen vorgestellt. Die Tiere erkrankten in einem media-
nen Alter von 3,3 Jahren. Ein weiterer häufig vorkommender Vor-
stellungsgrund war die Kastration mit 13% (n = 274). Bei 11% 
(n = 233) der Tiere wurde aufgrund einer zentralnervösen Sym -
ptomatik und/oder einem positiven serologischen Befund die 
Verdachtsdiagnose Enzephalitozoonose gestellt. Weitere wichtige 
Erkrankungen waren Traumen (8%; n = 178), Abszesse (8%; 
n = 174), Augenerkrankungen (7%; n = 152), Neoplasien (5%; 
n = 116), Frakturen (5%; n = 97), Zystitis/Urolithiasis (3%; n = 71) 
und Kaninchenschnupfen (Rhinitis contagiosa) (3%; n = 65). Die 
klinischen Befunde bei den beiden häufigsten Diagnosen, Zahn-
erkrankungen und Verdacht auf Enzephalitozoonose, sind in 
Tabelle 1 zusammengefasst. 
Meerschweinchen 
Eine unspezifische Apathie mit Inappetenz stellte mit 14% 
(n = 289) den häufigsten Vorstellungsgrund dar, gefolgt von Zahn-
erkrankungen mit 12% (n = 251). Die im Zusammenhang mit den 
Tierärztliche Praxis Kleintiere 5/2009 © Schattauer 2009
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Zähnen erkrankten Meerschweinchen hatten ein medianes Alter 
von 3,4 Jahren. Je 10% (n = 209) der Meerschweinchen wurden zur 
Kastration vorgestellt oder hatten Milben (n = 207). Neoplasien 
kamen in 7% (n = 135) der Fälle vor. Zu den häufigen Diagnosen 
gehörten ferner Abszesse (6%; n = 113), Augenerkrankungen (5%; 
n = 108), Urolithiasis/Zystitis (4%; n = 85), Traumen (4%; n = 87), 
Vitamin-C-Mangel (3%; n = 56) und Ovarialzysten (3%; n = 53). 
Die klinischen Befunde bei den beiden häufigsten Diagnosen sind 
in Tabelle 1 gelistet. 
Ratten 
Bei 34% (n = 219) der vorgestellten Ratten fanden sich eine oder 
mehrere als Neoplasien diagnostizierte Umfangsvermehrungen. 
Die Diagnose Pneumonie wurde bei 13% (n = 82) der Tiere ge-
stellt. Weitere Vorstellungsgründe und/oder Diagnosen waren 
Abszesse und Traumen bei je 8% (n = 52), Kastration bei 6% 
(n = 41) und Milben bei 6% (n = 39) der Patienten. Die klinischen 
Befunde bei den beiden häufigsten Diagnosen, Neoplasie und 
Pneumonie, sind in Tabelle 1 zusammengefasst. 
Frettchen 
Bei 28% (n = 46) der Frettchen lautete die Diagnose Neoplasie, wo-
bei in 37% (n = 17) dieser Fälle der Verdacht auf eine Neoplasie der 
Nebennieren spezifiziert wurde. Grundlage dieser Verdachtsdiag-
nosen bildete eine sonographisch festgestellte Vergrößerung der 
Nebennieren bei gleichzeitigem Haarausfall und Vulvaschwellung. 
Das mittlere Alter beim Auftreten der Nebennierenerkrankung lag 
bei 4,8 Jahren. Bei den anderen diagnostizierten Neoplasien han-
delte es sich um Lymphosarkome (11%, n = 5), Insulinome (9%, 
n = 4) und maligne Lymphome (5%, n = 2). In den übrigen Fällen 
wurde die Diagnose nicht näher spezifiziert. Als weitere Vorstel-
lungsgründe fanden sich Impfung (19%, n = 31) und Kastration 
(19%, n = 30). Die Kastrationen wurden im mittleren Alter von 
0,87 Jahren durchgeführt. Zusätzliche Diagnosen waren Enteritis 
(7%; n = 12), Hyperöstrogenismus (7%; n = 11) und Trauma (4%; 
n = 4). Die klinischen Befunde bei der häufigsten Diagnose Neben-
nierentumor sind in Tabelle 1 gelistet. 
Diskussion 
Die Zahl der Heimsäuger und deren Anteil an der Gesamtpatien-
tenzahl und somit im Vergleich zu Reptilien und Ziervögeln änder-
ten sich in der vorliegenden Studie nicht signifikant. Allerdings 
wurde im untersuchten Zeitraum innerhalb der Klasse Säuger eine 
signifikante Zunahme der Kaninchen- und Frettchenpatienten 
verzeichnet. Diese Zunahme bei Kaninchen und Frettchen beob-
achtete auch Kraft (11) im Zeitraum von 1967 bis 2002. Mögliche 
Ursachen für die zunehmende Beliebtheit der Kaninchenhaltung 
sind, dass diese Tiere im Vergleich zu Hunden und Katzen relativ 
wenig Platz brauchen, ruhig sind, sich aber trotzdem eine Bezie-
Tab. 1 Klinische Befunde zu den häufigsten Erkrankungen bei Kaninchen 
(n = 2125), Meerschweinchen (n = 2009), Ratten (n = 651) und Frettchen 
(n = 152), die zwischen 1994 und 2003 an der Klinik für Zoo-, Heim- und 
Wildtiere der Vetsuisse-Fakultät Zürich vorgestellt wurden 
  Häufigste Befunde Anteil 
(%) 
Kaninchen 
Zahnerkrankungen 14% Zahnanomalien 100 
Appetitlosigkeit  60 
Umfangsvermehrung am Kiefer  11 
Augenausfluss   9 
Foetor ex ore    9 
Hypersalivation   9 
Verdacht auf Enze-
phalitozoonose 
11% ZNS-Störungen  91 
positive Serologie  88 
phakoklastische Uveitis  28 
Apathie   6 
Serum-Harnstoffwert erhöht   6 
Meerschweinchen 
Unspezifische Apathie 
und Inappetenz  
14% Pusteln am weichen Gaumen  79 
Inappetenz  64 
Gewichtsverlust  24 
Lymphadenitis  12 
Foetor ex ore  12 
Zahnerkrankungen 12% Zahnanomalien 100 
Inappetenz  47 
Gewichtsverlust  21 
Maulhöhlenveränderung  18 
Ratte 
Neoplasie 34% Umfangsvermehrung im  
Bereich der Mammarkomplexe 
 94 
Pneumonie 13% Atemgeräusche  57 
Dyspnoe  56 
roter Nasenausfluss  23 




10% vergrößerte Nebennieren 100 
Haarausfall 100 
 Pyodermie  33
hung zu ihnen aufbauen lässt (2). Zudem sind sie tagaktiv und je-
des Tier entwickelt seine eigene Persönlichkeit. Beides wirkt sich 
positiv auf die Mensch-(Kind-)Tier-Beziehung aus. Weshalb da -
gegen die Beliebtheit von Meerschweinchen zu stagnieren scheint, 
ist nicht bekannt. 
In unserer Untersuchung ergab sich beim Frettchen eine signifi-
kante Zunahme von null auf 30 Fälle pro Jahr im Zeitraum von 
1994 bis 2003. Mit einem Anteil von 3% an der Gesamtzahl der 
Säuger gehört diese Tierart aber dennoch zu den weniger häufig 
vorgestellten Patienten. Dies deckt sich mit den Resultaten der Ver-
gleichsstudien. In den Vereinigten Staaten von Amerika nahm die 
Population der Frettchen zwischen 1991 und 2001 um 260% zu, 
was der höchsten Zuwachsrate sämtlicher Heimsäuger entspricht 
(1). 
Im Hinblick auf die Gewichtung der Bedeutung von Krankhei-
ten bei Kaninchen, Meerschweinchen, Ratte und Frettchen werden 
in den Tabellen 2–5 unsere Resultate denjenigen aus den Arbei-
ten von Kirschbaum (10), Rheker (16), Fehr (4) und Möller (13) 
gegenübergestellt. Obschon die Daten aus einzelnen Kliniken 
stammen (wobei die Klinik für kleine Haustiere der Tierärztlichen 
Hochschule Hannover dreimal repräsentiert ist) und somit sicher-
lich keinen absoluten internationalen Repräsentationscharakter 
besitzen, lassen sich in Bezug auf die Häufigkeit bestimmter Vor-
stellungsgründe und Diagnosen Parallelen aufzeigen. Dies ist im 
Hinblick auf die Zielsetzung der vorliegenden Arbeit von Bedeu-
tung. Des Weiteren fällt auf, dass in der Arbeit von Möller (13) aus 
dem Jahr 1984 die Ratte und das Frettchen unerwähnt bleiben. 
Dies kann als Hinweis gewertet werden, dass zu dieser Zeit diese 
Tierarten noch nicht zu den häufigen Patienten zählten. 
Kaninchen 
Zahnerkrankungen gehören in unserer Untersuchung zu den häu-
figsten Diagnosen beim Kaninchen. Dies deckt sich mit Resultaten 
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Tab. 2 Die häufigsten Vorstellungsgründe und Diagnosen für Kaninchen in der tierärztlichen Praxis 
 Eigene Untersuchung  Möller (13) Fehr (4) 
Zeitraum 1994–2003 1981–1983 1998–1999 
Praxistyp Klinik für Zoo-, Heim- und 
Wildtiere der Vetsuisse  
Fakultät der Universität 
Zürich 
Tierärztliche Klinik für 
Kleintiere in Hanau am 
Main 
Klinik für kleine Haustiere 
der Tierärztlichen Hoch-
schule Hannover 




(n = 304) 
Enteritis 15%  




(n = 126)  
 Kastration 13%  








(n = 66) 








 9%  




(n = 57) 
 Trauma  8%  
(n = 178) 
Zahnerkran-
kungen 
 8%  




 9%  
(n = 45) 
 Abszess  8%  
(n = 174) 
Zystitis/ 
Abszesse 
 6%  




 8%  
(n = 41) 
 Augenerkran-
kungen 
 7%  
(n = 152) 
Fraktur  5%  
(n = 7) 
Magen-Darm-
Erkrankungen 
 8%  
(n = 41) 
 Neoplasie  5%  
(n = 116) 
ZNS- 
Störungen 
 5%  




 6%  
(n = 29) 
 Fraktur  5%  
( n = 97) 
  Vorsorge -
maßnahmen 
 6%  
( n = 28) 
Rheker (16) 
1990–1999 














n = 3356 
17%  
(n = 564) 
12%  
(n = 403) 
 5%  
(n = 177) 
 5%  
(n = 162) 
 2%  
(n = 73) 
 2%  
(n = 70) 
 2%  
(n = 55) 
 2%  
(n = 54) 
Kirschbaum (10) 
1992–1993 
Klinik für kleine Haustiere 
der Tierärztlichen Hoch-






















n = 284 
21%  
(n = 60) 
10%  
(n = 28) 
 7%  
(n = 20) 
 5%  
(n = 15) 
 4%  
(n = 12) 
 3%  
(n = 9) 
 3%  
(n = 8) 
 2%  
( n = 7)
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der Vergleichsstudien, nach denen zwischen 17% und 25% der Ka-
ninchenpatienten eine Erkrankung der Zähne aufwiesen. Möller 
(13) wies allerdings nur bei 8% der Kaninchen Zahnerkrankungen 
nach. Dies könnte ein Hinweis sein, dass in neuerer Zeit die Zucht 
von Zwergformen, die bekanntlich mit Zahnfehlstellung einher-
geht, das Auftreten von Zahnerkrankungen gefördert hat (14). 
Dem steht jedoch die Beobachtung entgegen, dass das mediane 
Alter unserer Kaninchenpatienten über 3 Jahren lag, was nicht für 
eine angeborene, sondern für eine erworbene Zahnerkrankung 
spricht. Dies gilt auch für die Meerschweinchen mit Zahnerkran-
kungen, deren medianes Alter ebenfalls über 3 Jahren lag. Klinisch 
manifestierten sich die Zahnerkrankungen bei den Kaninchen zu 
60% mit Appetitlosigkeit. 
Sowohl in der vorliegenden Studie als auch in der Studie von 
Rheker (16) zählt die Kastration von Kaninchen und im Übrigen 
auch von Meerschweinchen zu den häufigen Vorstellungsgründen. 
In den übrigen Vergleichstudien wird die Kastration nicht auf-
geführt, weil sich diese Dissertationen ausschließlich mit Erkran-
kungen des Kaninchens beschäftigten. 
Wenngleich die Kastration des männlichen Kaninchens und 
Meerschweinchens zu den Hauptaufgaben in der Heimtierpraxis 
gehört, wird diesem Eingriff in der Literatur vergleichsweise wenig 
Aufmerksamkeit gewidmet. Dies ist insofern von Bedeutung, als in 
Bezug auf Allgemeinanästhesie und Chirurgie Unterschiede zu 
den Kleintieren Hund und Katze bestehen. Im englischsprachigen 
Standardwerk zu Heimsäugern von Quesenberry und Carpenter 
widmet Jenkins (8) der Kastration des männlichen Kaninchens 
nur 30 Zeilen und die Kastration des männlichen Meerschwein-
chens wird zusammen mit der des Chinchillas abgehandelt. Eben-
so kurz gehalten ist dieses Thema im deutschsprachigen Standard-
werk von Gabrisch und Zwart (18, 21). 
Bei der Enzephalitozoonose des Kaninchens wurde in unserer 
Datenerhebung der Begriff „Verdacht“ gewählt. Ein Erregernach-
weis erfolgte nicht. Beschrieben sind in der Literatur der Antigen-
nachweis mittels PCR (Polymerasekettenreaktion) und der Spo-
rennachweis im Urin (Trichrom- oder Giemsa-Färbung). Der 
Nachweis mittels PCR gelingt aus dem Blut sowie aus Linsenmate-
rial, im Urin und aus dem Liquor hingegen scheint diese Methode 
 Eigene Untersuchung  Fehr (4) 
Zeitraum 1994–2003 1998–1999 
Praxistyp Klinik für Zoo-, Heim- und 
Wildtiere der Vetsuisse  
Fakultät der Universität  
Zürich 
Klinik für kleine Haustiere 
der Tierärztlichen Hoch-
schule Hannover 





(n = 289) 
16% 
(n = 368) 
26% 








(n = 251) 
12% 
(n = 281) 
11% 




(n = 68) 
 Kastration 10%  
(n = 209) 
 6% 
(n = 152) 
10% 





(n = 45) 
 Milben 10%  
(n = 207) 
 3% 
(n = 72) 
 9% 
(n = 13) 
Neoplasie 10% 
(n = 34) 
 Neoplasie  7%  
(n = 135) 
 2% 
(n = 57) 
 9% 





(n = 31) 
 Abszess  6%  
(n = 113) 
 2% 
(n = 54) 
 4% 





(n = 26) 
 Augenerkran-
kungen 
 5%  
(n = 109) 
 2% 
(n = 43) 
 4% 
(n = 5) 
Milben  7% 
(n = 24) 
 Trauma  4%  
(n = 87) 
 2% 
(n = 41) 
 3% 




(n = 20) 
Kirschbaum (10) 
1992–1993 
Klinik für kleine Haustiere 
der Tierärztlichen Hoch-
















n = 323 
22% 
(n = 70) 
 9% 
(n = 29) 
 8% 
(n = 26) 
 8% 
(n = 25) 
 7% 
(n = 24) 
 5% 
(n = 16) 
 3% 
(n = 9) 
 2% 
(n = 7) 
Möller (13) 
1981–1983 
Tierärztliche Klinik für 

































Tab. 3 Die häufigsten Vorstellungsgründe und Diagnosen für Meerschweinchen in der tierärztlichen Praxis 
wenig zuverlässig (12). Der Sporennachweis im Urin ist aufgrund 
der intermittierenden Ausscheidung für die Routinediagnostik 
nicht zu empfehlen (6). Neuerdings wurde zudem gezeigt, dass im 
Liquor von Kaninchen, die an Enzephalitozoonose erkrankt sind, 
eine lymphomonozytäre Pleozytose und ein erhöhter Protein-
gehalt nachgewiesen werden können, wobei diese Befunde keine 
eindeutige Diagnose erlauben (7). In der vorliegenden Unter-
suchung basierte der Verdacht auf der klinischen Manifestation 
und/oder eines positiven serologischen Nachweises mittels indi-
rekter Immunfluoreszenz (IFAT) sowie dem Ausschluss von Diffe-
renzialdiagnosen wie Otitis media oder Ohrmilbenbefall. Wie De-
plazes et al. (3) zeigten, besteht eine hohe Wahrscheinlichkeit, dass 
Kaninchen mit zentralnervöser Symptomatik und einem positiven 
Antikörpertiter mit Encephalitozoon cuniculi infiziert sind. Die Au-
toren konnten in 19 von 20 Fällen den Erreger in Zellkulturen an-
züchten. Die Beurteilung der klinischen Befunde in Tabelle 1 
zeigt auch, dass in unserem Patientengut die zentralnervöse Form 
der Enzephalitozoonose etwa dreimal häufiger war als die Augen-
form, die sich in der Regel als phakoklastische Uveitis manifestiert. 
Interessant ist, dass in den Vergleichsstudien die Enzephalito-
zoonose bei Kaninchen einen geringen Stellenwert von unter 10% 
besitzt. Allenfalls könnte es sein, dass die Prävalenz von Enzepha-
litozoonose in Deutschland niedriger ist als in der Schweiz. Jordan 
et al. (9) wiesen in vier europäischen Ländern deutlich unter-
schiedliche Prävalenzen nach. 
Meerschweinchen 
Beim Meerschweinchen stellte eine unspezifische Apathie mit Inap-
petenz den häufigsten Vorstellungsgrund dar. Bei der Untersuchung 
der Maulhöhle wurden regelmäßig Pusteln im Bereich des weichen 
Gaumens nachgewiesen. Eine Ursache für den Vorstellungsgrund 
unspezifische Apathie und Inappetenz wurde nicht gefunden. Somit 
ist zu vermuten, dass verschiedene Ätiologien vorlagen. 
Der Literaturvergleich hinsichtlich Diagnosen und Vorstel-
lungsgründe weist auf ein einheitliches Bild mit einer hohen Prä-
valenz von Zahnerkrankungen, Kastrationen und Ektoparasitosen 
hin. 
Beim Vergleich der klinischen Begleitbefunde von Zahnerkran-
kungen bei Kaninchen und Meerschweinchen fallen in unserem 
Datenmaterial Unterschiede auf. Bei Kaninchen stand die Appetit-
losigkeit im Vordergrund, beim Meerschweinchen wurden neben 
Appetitlosigkeit regelmäßig auch Gewichtsverlust und Maulhöh-
lenerkrankung im Sinne einer Stomatitis beobachtet. 
Ebenfalls häufiger nachgewiesen wurden Neoplasien. Wie bei 
Fehr (4) spezifiziert handelte es sich vor allem um Neoplasien der 
Haut, vermutlich um Trichofollikulome (15). 
Der beim Meerschweinchen bekannte Vitamin-C-Mangel als 
eigenständige Diagnose wurde in der eigenen Untersuchung nur in 
3% der Fälle diagnostiziert und spielt auch bei den Vergleichs-
untersuchungen keine bedeutende Rolle als eigenständige Dia -
gnose. Es stellt sich somit die Frage, ob Vitamin-C-Mangel in der 
heutigen Haltung an Bedeutung verloren hat oder ob er sich mehr-
heitlich durch sekundäre Erkrankungen, beispielsweise Zahn-
erkrankungen, Myositis und Periarthritis, manifestiert. 
Ratte 
Hier ergibt der Vergleich der Studien ein außerordentlich einheit-
liches Bild der Diagnosen, bei dem Neoplasien und Pneumonien 
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 Eigene Untersuchung  Rheker(16) Fehr (4) 
Zeitraum 1994–2003 1990–1999 1998–1999 
Praxistyp Klinik für Zoo-, Heim- und 
Wildtiere der Vetsuisse Fakul-
tät der Universität Zürich 
Klinik für kleine Haustiere  
der Tierärztlichen Hochschule 
Hannover 
Klinik für kleine Haustiere der Tier-
ärztlichen Hochschule Hannover 
Gesamtzahl  n = 651   n = 109 
 Neoplasie 34%  
(n = 219) 
Neoplasie Erkrankungen der  
Atmungsorgane 
31% 
(n = 35) 
 Pneumonie 13% 
(n = 82) 
Pneumonie Neoplasie 23% 
(n = 26) 
 Abszess  8% 
(n = 52) 
Kastration Hauterkrankungen 17% 
(n = 19) 
 Trauma  8% 




(n = 11) 
 Milben  6% 




(n = 10) 
 Kastration  6% 




(n = 3) 
n = 480 
15% 
(n = 71) 
 7% 
(n = 35) 
 5% 
(n = 25) 
 3% 
(n = 14) 
 2% 
(n = 9) 
 1% 
(n = 6) 
Kirschbaum (10) 
1992–1993 
Klinik für kleine Haustiere der Tier-
ärztlichen Hochschule Hannover 








n = 31 
29% 
(n = 9) 
23% 
(n = 7) 
13% 
(n = 4) 
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an erster Stelle stehen. In unserer Studie dominierte die Neoplasie 
der Milchdrüse. Nach Harkness und Wagner (5) handelt es sich bei 
Mammatumoren der Ratte mehrheitlich um Fibroadenome, nur 
etwa 10% sind Adenokarzinome. Die Neoplasiepatienten unserer 
Studie waren im Mittel 2,2 Jahre alt, was aus unserer Erfahrung be-
reits ein fortgeschrittenes Alter ist. 
Pneumonie stellte im eigenen Datenmaterial die zweithäufigste 
Diagnose bei der Ratte dar. Klinisch manifestierte sich die Erkran-
kung als hörbare Atemgeräusche sowie Dyspnoe (Tab. 1). Gele-
gentlich wurde roter Nasenausfluss beobachtet, wobei es in den 
meisten Fällen vermutlich kein Blut war, sondern das porphyrin -
haltige Sekret der Harder'schen Drüsen. Bei der Pneumonie dürf-
te es sich um die bei dieser Tierart bekannte Mykoplasmen-Pneu-
monie gehandelt haben. Ein serologischer oder kultureller Nach-
weis erfolgte nicht. Der Versuch, die Verdachtsdiagnose zu bestäti-
gen, wäre wünschenswert, wird aber aus finanziellen Gründen 
vom Tierbesitzer in der Regel abgelehnt. Wünschenswert wäre der 
Nachweis insbesondere aufgrund der Schwierigkeit, eine Myko-
plasmen-Pneumonie zu therapieren. 
Frettchen 
Trotz der im Vergleich zu den Kaninchen und Nagern kleinen Fall-
zahlen im eigenen Datenmaterial und den Vergleichsstudien lassen 
sich auch beim Frettchen typische Krankheitsbilder oder Vorstel-
lungsgründe feststellen. Der Literaturvergleich in Tabelle 5 muss 
insofern mit Vorsicht erfolgen, als in einer Studie eine besonders 
 Eigene Untersuchung  Rheker (16) Kirschbaum (10) 
Zeitraum 1994 – 2003 1990 – 1999 1992 – 1993 
Praxistyp Klinik für Zoo-, Heim- und 
Wildtiere der Vetsuisse Fakul-
tät der Universität Zürich 
Klinik für kleine Haustiere  
der Tierärztlichen Hochschule 
Hannover 
Klinik für kleine Haustiere der Tier-
ärztlichen Hochschule Hannover 
und drei Tierarztpraxen 
Gesamtzahl  n = 162  n = 362  n = 20 
 Neoplasie 28% 
(n = 46) 
Kastration 15% 
(n = 53) 
Milben 40% 
(n = 8) 
 Impfung 19% 
(n = 31) 
Impfung  9% 
(n = 34) 
Neoplasie/Impfung 10% 
(n = 2) 
 Kastration 19% 
(n = 30) 
Enteritis  3% 








(n = 17) 
Fraktur  3% 
(n = 10) 
Lungenödem/Ulkus  5% 
(n = 1) 
 Enteritis  7% 
(n = 12) 
Trauma  3% 
(n = 10) 
Enteritis  5% 




(n = 11) 
Abszess  2% 





(n = 1) 
 Trauma  4% 
(n = 7) 
Neoplasie  2% 
(n = 7) 
Nierenzysten  5% 
(n = 1) 
Fehr (4) 
1998 – 1999 
Klinik für kleine Haustiere der Tier-













n = 137 
25% 
(n = 34) 
23% 
(n = 31) 
12% 
(n = 16) 
11% 
(n = 15) 
10% 
(n = 13) 
10% 
(n = 13) 
 6% 
(n = 8)
Tab. 5 Die häufigsten Vorstellungsgründe und Diagnosen für Frettchen in der tierärztlichen Praxis
kleine Fallzahl von nur 20 Tieren analysiert wurde. Dies könnte er-
klären, weshalb Milbenbefall in den übrigen Studien eine unter -
geordnete Rolle spielte. Im Vergleich zu den anderen Heimtieren 
besitzen Vorsorgemaßnahmen wie Impfung und Kastration beim 
Frettchen große Bedeutung. Letztere wird beim männlichen Frett-
chen insbesondere zur Reduktion des Geruchs, beim weiblichen 
Tier zur Vermeidung eines Hyperöstrogenismus als Folge einer 
Dauerranz eingesetzt. Die Impfung erfolgt hauptsächlich gegen 
Staupe und Tollwut. 
Neoplasien, insbesondere Lymphome und Insulinome, kom-
men beim Frettchen häufig vor. Die Erkrankung der Nebenniere 
zählt ebenfalls zu den Neoplasien. Das vorherrschende klinische 
Bild ist das eines Hyperadrenokortizismus mit Haarausfall und 
Pyodermie (Tab. 1). Mittels Ultraschall können vergrößerte Ne-
bennieren nachgewiesen werden. Heute stellt die Messung des 
Geschlechtshormonspiegels im Blut eine weitere wichtige Unter-
suchungsmethode dar. Dieses diagnostische Verfahren war aller-
dings bis vor wenigen Jahren nur in den USA validiert. 
In der neoplastisch veränderten Nebenniere von Frettchen wer-
den, im Gegensatz zu Hund und Mensch, mehr Geschlechtshor-
mone als Kortikosteroide produziert. Eine mögliche Ursache des 
Hyperadrenokortizismus ist laut Schoemaker et al. (19) die Kastra-
tion, da es zur Ausschaltung des negativen Feedback über den 
Hypothalamus kommt. Schoemaker et al. (20) wiesen nach, dass 
das Alter zum Zeitpunkt der Kastration in Korrelation zur Ent-
wicklung eines Hyperadrenokortizismus steht. In den Niederlan-
den liegt das mittlere Alter der Tiere mit Hyperadrenokortizismus 
bei 5,1 ± 1,9 Jahre (20). Im Vergleich dazu erkranken Frettchen in 
den USA bereits im Alter von 3,4 ± 1,4 Jahren (17). In den Nieder-
landen werden die Frettchen üblicherweise mit einem Alter von 
0,98 ± 0,65 Jahren kastriert, in Amerika hingegen in der Regel mit 
4–6 Wochen (= 0,1 Jahr). Ein Zusammenhang zwischen Kastra -
tionsalter und Auftreten von Hyperadrenokortizismus bestätigt 
auch unsere Studie. Das mittlere Kastrationsalter lag bei 0,87 Jah-
ren und das mittlere Alter beim Auftreten der Erkrankung betrug 
4,8 Jahre. 
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Fazit für die Praxis 
Kaninchen und Meerschweinchen stellen die am häufigsten in der tier-
ärztlichen Praxis vorgestellten Kleinsäuger dar. Die Zahl der Kanin-
chenhaltungen scheint weiter anzusteigen, während die Zahl der 
Meerschweinchen stagniert. Ebenfalls einer zunehmenden Beliebtheit 
erfreuen sich Frettchen. 
Am Beispiel von infektiösen Erkrankungen wie Enzephalitozoo -
nose beim Kaninchen und Pneumonien bei der Ratte zeigt sich, dass 
die Diagnose oftmals nicht durch kulturellen Nachweis erhärtet wird 
und es bei der Verdachtsdiagnose bleibt. Diesem Aspekt ist bei thera-
peutischen Misserfolgen Rechnung zu tragen. Deshalb ist die Etablie-
rung eindeutiger Diagnoseverfahren für die in der Heimtiermedizin 
besonders wichtigen Krankheiten dringend anzustreben. 
Bei den Krankheitsbildern stehen bei den Kaninchen und Meer-
schweinchen die Zahnerkrankungen im Vordergrund, wobei neben 
Appetitlosigkeit beim Meerschweinchen gelegentlich auch Gewichts-
verlust und Stomatitis beobachtet werden. Für die tierärztliche Praxis 
ist zweifellos die Beherrschung der Kastration wichtig, die bei Kanin-
chen, Meerschweinchen und Frettchen einen häufigen Vorstellungs-
grund darstellt. Beim Frettchen erhärtet sich die Beobachtung, dass 
eine positive Korrelation zwischen dem Kastrationsalter und der kli-
nischen Manifestation von Hyperadrenokortizismus besteht.
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